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Unverfrorenheit

Die Miinchner ,Sicherheitskonferenz“ bricht auch in diesem Jahr wieder liber eine Stadt
herein und blaut der halben Welt die Notwendigkeit von Totungsvorbereitungen ein.
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Es gibt bekanntlich viele wichtige Politikfelder wie
Umuwelt, Familie oder Migration. Einer dieser



Themenbereiche wird von den ,Eliten® jedoch fur so
uberragend wichtig gehalten, dass sie fur diesen
jahrlich ein aufwdndiges Hochfest feiern und dafur
eine ganze Stadt mit martialischem Polizeiaufgebot in
Geiselhaft nehmen. Und das ausgerechnet in Munchen,
der Stadt der Rditerepublik, des Friedensengels und der
Widerstandsbewegung ,Weifde Rose“! ,Hochrangige
Gaste” debattieren dort tiber hochst bedenkliche Pldne,
welche die Welt im Ergebnis immer ein Stuck
unsicherer machen. Der ,Rang“ der Erlauchten bemisst
sich dabet tiberwiegend danach, wie nutzlich sie fur die
Auftragsbicher der Rustungsindustrie sind. Es wdre
hochst naiv, in der Veranstaltung etwas anderes zu
sehen als die Vorbereitung zur Plunderung der Volker
fur die Profite der Waffenhdndler — ergdnzt durch die
Abrichtung junger, friedliebender Menschen zum
Toten. Die ebenso regelmdjlig dagegen aufstehende
Demo-Folklore wird — rigide von der Polizei eingehegt
— daran auch in diesem Jahr nichts dndern.

Die Miinchner Kriegskonferenz, die nichstes Wochenende iiber
die Stadt herfallt, ohne deren Bewohner jemals um Erlaubnis
gebeten zu haben oder ihnen einen einzigen Cent Zoll oder Tribut
oder Entschadigung fir die Zumutung zu zahlen — diese
widerwartig dreiste pseudoelitare Protzpompversammlung
internationaler Schwerstkrimineller ist eine hochst kuriose

Veranstaltung.

Die Fihrer der Stadt selbst erklaren dazu, die ,Konferenz“ ,gelte* als
»wichtigstes internationales Forum fur Sicherheit und Aufsenpolitik®

und werde von einer ,hochrangigen Teilnehmerliste® beehrt. Das ist



freilich — wie man das von der Minchner Stadtfihrung gewohnt ist
— ein absoluter Blodsinn, und zwar Wort fir Wort, angefangen
damit, dass es eine internationale AufSenpolitik gar nicht geben
kann, solange nicht wenigstens erste zaghafte diplomatische
Kontakte mit aufSerirdischen Weltraumbewohnern gekntipft sind. Es
sei denn, man stellte fest, jede AufSenpolitik sei per se international,
oder man insinuierte, es gebe bestimmte DIN- oder vielmehr WIN-
genormte, also weltweit gultige Techniken und Regelwerke fir ein

Handwerk namens ,AufSenpolitik®.

Aber da gibt es neben dem kindischen Herumgebolze von
irrlichternden Querschlagern wie der zum Gliick langst vergessenen
deutschen Blablubb-Ministerin hochstens eine ,regelbasierte
Ordnung®, von der ein paar besonders notorische Politverbrecher
seit Jahren schwafeln, von der der Rest der Welt — also ihre
Bevolkerung — aber langst weif3, dass die angeblich in ihr
enthaltenen mythischen ,Regeln® nur darin bestehen, dass es keine
Regeln gibt, sondern blof$ die Willkiir des sogenannten ,,Westens".
Aber damit komme ich bereits so weit und tief in den banalen

Blodsinn hinein, dass ich den Gedanken lieber fallenlasse.

Nein, worum es bei der finsteren Versammlung geht, ist
etwas vollig anderes, und das weill auch so gut wie
jeder: Es geht darum, fiir Milliarden an Schuld- und
Steuergeld mit Totungs- und Vernichtungsgerdt zu
dealen, Anspruchs- und Interessengebiete fiir die
selbsternannten Fiihrer der Welt abzustecken, Kriege zu
planen und vorzubereiten.

Es geht also um das Ubelste, was der Mensch iiberhaupt tun kann
und tut: sich gegenseitig ausrotten, um Geld zu erzeugen — mit der
Einschrankung, dass dieses Geld auf ganz bestimmte Konten fliefSen
muss und dass die Fihrer selbst nicht ausgerottet und ihre Palaste

und Burgen nicht angetastet werden durfen.



Es ware marchenhaftes Wunschdenken, zu glauben, ohne diese
Konferenz konne es keine Kriege mehr geben, man miisse die
ekelhafte Klingelei also blof3 verhindern, um Frieden zu schaffen —
es gab auch schon Kriege, als sich die Miinchner Stadtfiihrung noch
nicht in dieser Weise prostituierte, und es wird sie moglicherweise
auch noch geben, wenn der derzeitige Krieg des sogenannten
,Westens" gegen Russland, China, Iran et alii irgendwann zu Ende

gehen sollte.

Zumindest falls es dann noch Profitquellen gibt, um die man Krieg
fihren konnte, sowie Ressourcen und Menschenmaterial, das man
dafur halt auch braucht. Dass der nachste Krieg an
Tischtennisplatten in den Residenzen von Larry Fink, Peter Thiel,
Bill Gates oder Elon Musk ausgetragen wird, sollte man sich
vielleicht nicht zu unbedacht wiinschen.

So oder so wird, solange es die Kriegskonferenz gibt und geben
wird, auch dagegen demonstriert und demonstriert werden. Das ist
vollkommen logisch, schliefSlich handelt es sich ja neben allem
anderen auch um eine bewusste und absichtliche Provokation:
»Wir®, sagen die Machtigen, ,marschieren in eure Stadt ein,
residieren in den prachtigsten Bauten, die ihr Pobelvolk nie betreten
werdet — hochstens durch den Dienstboteneingang —, und planen
eure Vernichtung, um noch reicher und machtiger zu werden. Und

ihr konnt nichts dagegen tun, har har!*

Und damit die Machtlosen und Ohnmdchtigen so richtig
spliren, wie machtlos und ohnmdéchtig sie sind, wirft
man ihnen Stockchen hin, die sie brav apportieren, und
lasst sie demonstrieren — aber selbstverstdandlich nur
so, dass der reibungslose Ablauf der morderischen
Geschdfte nicht gestort wird.

Zur dementsprechenden Zurichtung der rituellen Proteste sind
(oder waren) neben allen moglichen verfassungswidrigen Auflagen

und Einschrankungen des Versammlungsrechts zwei Elemente



notig: die Erziehung der Protestierenden zum ,Preaching to the
Converted" sowie ihre selbsttatige Aufspaltung in — asterixinisch
gesprochen — Westgoten, Ostgoten, Nordgoten, Stidgoten und so
weiter, wobei in diesem Fall die Windrichtungen eine sehr

untergeordnete Rolle spielen.

Auf diese Weise gelang es seit ungefahr Mitte der Achtziger, die
breite Mehrheit der allermeisten Menschen, die keinerlei Interesse
an Massenschlachtungen hegen, in viele winzige Hauflein zu
zerhacken, die mittlerweile kaum noch fir irgendeinen Frieden,
sondern in erster Linie gegeneinander und damit letztlich gegen
sich selbst aufziehen und trommeln und in besonders verblodeten
Einzelfillen nicht mal davor zurickschrecken, konkurrierenden

Lagern eine ,Impfung" anzudrohen.

Der vermeintliche Widerstand gegen die Minchner Kriegskonferenz
ist hierfur ein rasselndes Paradebeispiel: Die eine Gruppe mag nicht
mit der anderen demonstrieren, weil da einer spricht, der der
falschen Partei oder Fraktion oder Gruppe oder Initiative oder sonst
was angehort. Die anderen finden das doof, laden zum Ausgleich
Vertreter einer ganz anderen Partei oder Fraktion oder Gruppe ein,
die wiederum aber absagen mussen, weil ihre Partei oder Initiative
oder sonst was ein ,Mitlaufen* mit den bosen Konkurrenten nicht
duldet. Noch mal andere wollen keinesfalls mit Figuren
demonstrieren, die nicht ,queer” sind oder das Klima leugnen,
Trump oder Putin oder beide nicht entschieden genug hassen oder
gegen die ,Corona“-Verbrechen demonstriert haben, und so geht
das munter im Kreis herum, bis am Ende alle moglichen Hauflein,
wie gesagt, nur noch gegeneinander und nicht mehr gegen den

Krieg und seine Betreiber demonstrieren.

Am Rande sei angemerkt, dass Demonstrationen auf diesem Weg
etwas ganz anderes geworden sind als sie mal waren: Rituale der
Selbstvergewisserung namlich, bei denen bestimmte Vorbeter zu

den Gleichgesinnten sprechen, als gabe es da noch was zu klaren,



statt gegen die zu agitieren, gegen die es doch nominell gehen soll.
Die sitzen derweil im Luxushotel und blicken durch schusssichere
Panoramascheiben amtsiert hinunter auf die Auswiichse der

Aufmarscheritis disparater Gruppchen, die angeblich alle dasselbe

wollen, aber halt ohne oder gegen die anderen.

Da schmeckt der Cocktail zum Rustungsvertragsabschluss gleich
noch viel besser, wenn man genusslich feststellen kann, dass eine
Gefahr der Stirmung der Konferenz von diesen diversen
Mikrosekten ganz bestimmt nicht droht. Ein absurdes Résumé:
Drunten haben alle das gleiche Ziel, kloppen sich aber wie die
erwahnten Asterix-Goten; droben planen oder fihren nicht wenige
Krieg gegeneinander, geniefden aber eintrachtig gemeinsam die
abendliche Zigarre im Ohrensessel. Krieg, mochte man fast meinen,
versohnt, wihrend der Wunsch nach Frieden unweigerlich die

Zersplitterung nach sich zieht.

Neben dem jahrtausendealten Motto ,teile und herrsche® kommt in
dem masturbativen Deklamieren altbekannter, durch
jahrzehntelanges Wiederkauen fadenscheinig zerwaschener Parolen

auch das erwahnte ,Preaching to the Converted" zum Zug:

Ehedem hatten Demonstrationsredner vor allem die
Aufgabe, den jeweils bekdmpften Herrschenden gehorig
Angst einzujagen. Die sollten merken, dass wir — wer
auch immer das jeweils war — mehr sind und ihnen im
Falle einer Fortfiihrung ihrer giftigen Machenschaften
das Fell iiber die Ohren ziehen werden.

Heute stellt man gefallige Alternativprominente auf Bihnen, damit
sie aufsagen, was sowieso alle wissen, und damit dem ganzen
Spektakel die Luft rauslassen, noch bevor die Februarkalte den
letzten revolutiondren Funken vereist. Dazwischen singt noch
jemand ein Lied, irgendwas ganz Friedliches, und am Ende zuckelt

man desillusioniert und durchgefroren nach Hause, weil doch



wieder so wenige da waren. Als hitte es etwas gedndert, wenn
zwanzig Millionen zugehort hitten, wie irgendein Promi von der

Bestsellerliste erklart, wieso Frieden wichtig ist.

Besonders gern tun das tbrigens Parteifunktionare, und deshalb
lassen sich die Grippchen anhand dieser Marke besonders gut
spalten und trennen: Bei Demo A darf einer von der AfD was sagen?
Ho! Dann spricht die SPD bei Demo B, was wiederum der
sogenannten ,Linken“ missfallt, die daher auf Demo D antritt, weil

Demo C schon von den ,,Grinen“ besetzt ist.

Ich bin gespannt, wann CSU, FDP, Freie Wihler, Bayernpartei, ODP,
Bibeltreue Christen, Rosa Liste und der lilafarbene Soros-Haufen —
ganz zu schweigen von den tausenden regierungs- und
parteiamtlichen GONGOS — endlich auf den Trichter kommen,
eigene Demos zu veranstalten, um, wie man im Marketing sagt, ,ihr
Branding zu setzen® oder so. Falls sie das nicht langst tun und es
mangels Zuspruchs blof$ noch keiner bemerkt hat. Es ist schliefSlich

Wahlkampf, meine Damen und Herren!

Vielleicht sollten wir uns zwischendurch mal wieder fragen, was
eine Partei iberhaupt ist. Parteien sind grundsatzlich, das wissen
wir seit ungefahr sechzig Jahren von Karl Jaspers, nichts anderes als
Machtmaschinen: Sie besetzen Parlamente, Regierungen und die
Justiz und bewahren diese angeblich ,geteilten Gewalten* somit vor
dem Zugriff der ,normalen“ Bevolkerung, um unter sich
auszuhandeln, wohin das Steuergeld, das sie als Verkorperung des
Staats einziehen und verwalten, fliefst — wodurch es letztlich
logischerweise immer an sie selbst flief3t sowie an ihre
Puppenspieler in den ,,Corridors of Power* und ihre
Vorfeldkampforganisationen (die sie in einem Anflug unfreiwilliger

Selbstironie stur ,Nichtregierungsorganisationen“ nennen).

So entstand eine Art militarisch-industriell-
gesamtstaatlicher Machtkomplex, den seine besonders



dreisten Protagonisten und Oberhampel mit
geschwellter Brust ,,Unsere Demokratie“ (Betonung auf
»sunsere®, also nicht eure) nennen und der mit
Demokratie so viel zu tun hat wie ein Betonbunker mit
Friihlingsgefiihlen unwdagbarer Verliebtheit.

Das gilt Gibrigens fiir samtliche Parteien. Alle paar Jahre namlich
streckt mal wieder eine neue solche Machtmaschine ihr Fahnlein in
den Wind und wird umgehend von ihren fetten und fauligen alten
Artgenossen bis aufs Blut bekampft — das ist so logisch wie das
Geknurre, Geklaffe und Gebeifse an den Futterndpfen, wenn ein

neuer Koter dazustofst.

Anderswo ordnet sich das Kartell dann neu, ein paar alte Laden
machen zu, und deren Personal wechselt die Arbeitsanschrift. In
Deutschland ist der Beton bekanntlich besonders hart, aber auch
hier kommt das, wenn auch selten, mal vor: Die einst so stolze
Arbeiterverraterpartei SPD nahert sich im zlgigen Abfahrtsrennen
der Finfprozenthtirde, und die friher mal ganz treuherzig
friedensbewegten ,,Griinen” schafften es vom alternativen 0,5-
Prozent-Spontisumpf per eifrigem Stechschrittmarsch durch die
Institutionen in den menschenfeindlich-weltanschaulichen
Fuf$stapfen der alten Nazis zwischendurch bis hinein in Bundes-
und diverse Landesregierungen, zettelten zwei Kriege mit an und

werden neuerdings trotzdem wieder unmodisch.

Und die AfD, ehedem ein Anti-Euro-Protestverein, zwischendurch
mafsgeblich an der Aufklarung der ,Corona“- und Klimaligen
beteiligt und vordergrindig recht kriegsgegnerisch und
antirussophob engagiert, freut sich auf ihren ersten
Ministerprasidenten und — da schliefst sich nicht nur ein Kreis —

uber die Einladung zur Minchner Kriegskonferenz, hi hi.

Wohlgemerkt: In all diesen und fast allen anderen Parteien gibt es

vernunftige, freundliche, sympathische, manchmal liebenswerte



Menschen. Und aber halt auch hinterfotzige Hornochsen, billige
Brullaffen, fiese Karrieristen und diverse andere Exemplare, mit

denen man weder Bett noch Stammtisch teilen mochte.

Es handelt sich eben um Parteien, also Machtmaschinen, deren
Aufgabe darin besteht, Regierungen zu bilden, um die Bevolkerung
zu entmundigen und zu beherrschen. Mehr ist da nicht. Eine
Supermarktkette, ein Kaninchenzichterverein, eine freiwillige
Feuerwehr, eine Kegelbruderschaft haben ganz andere, aber ebenso

begrenzte Aufgaben und Zwecke.

Der verbreitete Irrtum besteht darin, dass unbedarfte
Menschen Parteien eine gesellschaftliche Rolle
zuschreiben, die sie einem Supermarkt oder einer
Kegelbruderschaft niemals zubilligen tdten. Noch
immer hailt sich hartndckig der Irrglaube, dass Parteien
irgendjemanden reprdsentieren aul3er sich selbst.

Das tun sie nicht — abgesehen von gewissen kriminellen Kreisen,
die solche Organisationen aber nur deshalb vor den eigenen Karren
spannen, weil sie um den Irrglauben wissen — vgl. Scholz /Warburg,

Merz /BlackRock, die ,Grunen* und die ,Klima“-Industrie.

Das macht Parteien nicht per se schlecht oder bose. Sie tun halt,
was sie tun, auch wenn im Grundgesetz etwas vollig anderes steht.
Supermarkte verkaufen Nahrungsmittel, machen damit Profit und
schauen auch nicht immer so genau auf Tarifvertrage und dhnlichen
Kram. Kaninchenzichter zichten Kaninchen. Parteien organisieren
die staatliche Macht. Wer glaubt, sie hatten dartiber hinaus
irgendeine besondere Kompetenz oder Bedeutung, ist leider ein

hochstens nostalgischer Dummkopf.

Deshalb haben Parteien und ihre selbstbezogenen und
selbstbeziglichen Streitereien um die Fressnapfe auf

Demonstrationen so wenig verloren wie im Fuf$ballstadion oder im



Vereinsheim einer Schrebergartenkolonie, wenn die
vorgeschriebene Hohe von Heckenpflanzungen diskutiert wird.

Wenn es um Krieg und Frieden geht, haben sie sich rauszuhalten.

Und deshalb ist es mir im Rahmen dessen, worum es geht,
vollkommen egal, ob ein Demonstrant gegen die Kriegstreiber ab
und zu besoffen Auto fahrt, gerne rohes Fleisch isst, ,,Griine* wahlt,
die ,Suddeutsche Brandmauer® abonniert oder etwas gegen Araber
hat. Es ist mir egal, ob eine Demonstrantin zu Hause ihren Mann
prugelt, ,Tagesschau® glotzt, ihren Kindern Cola zu trinken gibt

oder ihnen Rolf-Kauka-Comics vorliest.

Es sollte jedem denkenden Menschen vollkommen wurst sein, dass
andere Menschen Macken, Flausen im Kopf, unsinnige Ansichten
und saudumme Gewohnheiten haben, wenn es darum geht,
Massenmordern das Handwerk zu legen. Uber alles andere mag man

hinterher ausgiebig debattieren, wenn’s denn unbedingt sein muss.

Und wenn wahrend der Kriegskonferenz draufSen Mitglieder von
SPD, ,,Grinen®, AfD, CSU und/oder irgendeiner anderen
Machtorganisation gegen den Krieg demonstrieren, wahrend
drinnen ihre Parteigenossen Austern und Champagner schlirfen
und am Kaminfeuer mit Waffenhdndlern plauschen, dann finde ich
das hochstens auf sehr ironische Weise bezeichnend — im
Schitzengraben spielt es ja auch keine Rolle, ob der eine Wolfgang
Amadeus Mozart und der andere Taylor Swift fir die Kronung der
Musikgeschichte halt. Wer auf solche Feinheiten Wert legt und sie
zum entscheidenden Kriterium erhebt, zeigt damit nur eines: dass
er ein vernagelter Holzkopf ist, der fiir seine angebliche
Weltanschauung nicht nur das eigene, sondern vor allem viele
andere Menschenleben zu opfern bereit ist. Solche Leute nannte
man friher manchmal ,Nazi“, bevor dieser Begriff von den
herrschenden Parteiautokraten als allumfassendes Kampfsynonym

fur Regimekritiker missbraucht wurde.



Ich weifs allerdings nicht, ob es iiberhaupt einen Zweck hat, gegen
die widerliche Kriegskonferenz zu demonstrieren, wenn man nicht
vorhat, nicht mal im Traum daran denkt, sie zu verhindern. Wenn
man nicht mal daran denkt, die aus der eigenen Tasche bezahlten
Stadtfiihrer, die derweil brasig in ihrem Rathaus herumlungern, aus
Steuergeldern Blodspriche wie ,Minchen bleibt stabil® auf Plakate
drucken lassen und zaghafte Anfragen, was genau sie eigentlich
wahrend der kriminellen ,,Corona“~-Kampagne getrieben haben,
noch nicht mal mit einem symbolischen Mittelfinger, sondern
uberhaupt nicht beantworten — wenn man sich nicht mal
vorzustellen wagt, diese selbstzufriedene Bande von Patriziern im
Geiste auf der Leiste aus selbigem Rathaus zu jagen, dann muss man
sich nicht wundern, wenn das symbolische Aufbegehren unter

Polizeibewachung hochstens belachelt wird.

Ehrlich gesagt: Nein, einen Zweck hat das wohl eher nicht.
Moglicherweise ist das Konzept ,Demonstration® durch die
Umtriebe und Unterwanderungen der letzten vierzig Jahre derart
zerlottert und diskreditiert, dass man genauso gut Sponsoren von
BMW bis Edeka dafiir engagieren konnte — beim ,,Christopher
Street Day* geht das ja auch, da marschieren mittlerweile sogar CSU
und Bundeswehrmacht fir irgendwas mit ... Dings. Dann hiipft man
frohgemut herum, fiillt den Bauch mit gesponsertem Blubberlutsch

und schwarmt hinterher davon, was fiir ein Fun das wieder mal war.

Aber: Der Krieg geht derweil weiter, und er wird
eskaliert von denen, die da protzen, pompen und
dinieren hinter den schusssicheren Panoramascheiben.
Irgendwann wird diese Eskalation jeden von uns treffen
und erwischen.

Und dann wird es keine Rolle spielen, ob irgendwer mal bei einer
Supermarktkette, einem Versicherungskonzern oder einer Partei
sein Geld verdient hat. Die Pline dazu werden jetzt formuliert, und

wir wissen, wo das geschieht. Also: Was tun?



Vielleicht mogen die eiferstichtelnden Splittergruppenfiihrer ja
wenigstens hinterher mal dartiber ratschen, firs nachste Mal, falls
dann noch Zeit bleibt?

Ostwestgotische Aufmarsche fiir irgendwas mit Dings: Belastigungen #43 -
von Michael Sailer

Inhalt auf Ursprungswebseite ansehen: Odysee
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Michael Sailer, Jahrgang 1963, schreibt Romane,
Geschichten, Kolumnen, Biihnentexte und einen Blog. Er
war bis zum Beginn der 2G-Diskriminierung Stammautor
der Lesebuihne ,,Schwabinger Schaumschlager®,
sporadisch immer noch Musiker. Er studierte Germanistik
und Geschichte, arbeitete als Autor beziehungsweise
Redakteur unter anderem fiir Musikexpress, taz, Konkret
und die Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung. Er
wurde 2001 mit dem ,,Schwabinger Kunstpreis*


https://odysee.com/@RadioMuenchen.net:9/Bel%25C3%25A4stigungen-Ostwestgotische-Aufm%25C3%25A4rsche:6

ausgezeichnet, lebt und faulenzt in Schwabing und am
Lerchenauer See. Weitere Informationen unter
sailersblog.de (https://sailersblog.de/).



https://sailersblog.de/

	Gipfel der Unverfrorenheit
	Die Münchner „Sicherheitskonferenz“ bricht auch in diesem Jahr wieder über eine Stadt herein und bläut der halben Welt die Notwendigkeit von Tötungsvorbereitungen ein.
	Ostwestgotische Aufmärsche für irgendwas mit Dings: Belästigungen #43 - von Michael Sailer



